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Leserbriefe

Sicher kein Bollwerk gegenWassermassen

Das war ja mal eine Überra-
schung: An der Sülz wird kurz-
fristigeinProjektzumHochwas-
serschutz „für Mensch und Na-
tur“ umgesetzt. Was sich zu-
nächst einmal positiv anhört,
entpuppt sichaberbeiLichtebe-
sehen ganz schnell als eine Mi-
schung aus PR-Gag für die grüne
Bürgermeisterinundeinemwei-
teren Puzzleteil für das Bild„wir
pflastern Rösrath zu“.

Die Erfahrung landauf-land-
ab zeigt, dass solche Renaturie-
rungs-Projekte oft gut gemeint,
meist aber schlecht gemacht
werden.DieSülzwird ihrBett im
BereichdesHauptstromesdurch
die Fließgeschwindigkeit selbst
frei halten. Die Nebenbereiche
werden nur gelegentlich über-
flutet, so dass sich dort Sedi-
mente ablagern.Diemachenvor
allem eines: stinken! Auch
schafft man dort eine perfekte
Brutstätte für Botulismus. Ob
dadurch der Brutraum für heim-
ische Vogelarten wirklich nach-
haltig verbessert wird? Na, ich
weiß nicht….

Interessant ist aber die Be-
merkung von Baudezernent
Herrmann: besser innerorts die
Bebauung verdichten, als am
Ortsrand grüne Wiesen zuzu-
bauen. Kannman da eine sachte
Abkehr der Stadt Rösrath von
Bauplanungen wie dem Fors-
park in Forsbach heraushören?
Denn grünere Wiesen als dort
findetmaninganzRösrathnicht
mehr.

Nun macht sich unsere neue
Bürgermeisterin vermeintlich
stark für den Hochwasserschutz
inRösrath.EinwichtigesThema,
auchwenndieeigentlicheInten-
tion der Maßnahme– wie es der
Artikel fein herausgearbeitet
hat– darin liegt, die rechtlichen
Voraussetzungenfüreineweite-
re Bebauung im Ortszentrum
Hoffnungsthal zu schaffen.Man
erwartet von der grünen Bürger-
meisterinjafastschonnichtsan-
deres mehr.

Aber was bringt die Maßnah-
me überhaupt für den Hochwas-
serschutz?650KubikmeterWas-
ser sollen im neuen Rückhalte-
becken aufgenommen werden.
Hört sich ja nach viel an. Wenn

man aber weiß, dass bei einem
mittleren Hochwasser knapp 60
KubikmeterWasser pro Sekunde
dieSülzherunterrauschen,dann
kann man schnell errechnen,
dass das tolle Bauwerk in elf Se-
kunden voll ist. Dadurch relati-
viert sich dessen Beitrag zu ei-
nem echten Hochwasserschutz
für Rösrath doch erheblich. Als
Bollwerk gegen die Wassermas-
senwirdesnicht indieGeschich-
te eingehen. Zumalweiter fluss-
aufwärts sowohl auf Rösrather
Gebiet als auch (vor allem) im
OveratherUnteraueldiePlanun-
gen für Gewerbeansiedlungen
noch immer nicht aus der Welt
sind. Durch Aufschüttungen,
Flächenversiegelung und Weg-
fall natürlicher Retentionsflä-
chen wird viel mehr (Hoch)Was-
ser in das Bett der Sülz gedrückt
als es derzeit der Fall ist. Diese
Wassermassenwerden dannmit
hoher Fließgeschwindigkeit auf
Hoffnungsthal zudonnern – kli-
mabedingt sicher öfter und hef-
tiger als bisher. Ich weiß nicht,
ob dann noch ein Elf-Sekunden-
bis-voll-Rückhaltebecken den
Rösrather Anwohnern der Sülz
einberuhigendesGefühlvermit-
teln kann.

Hier ist die Bürgermeisterin
gefordert, einerseits die eigenen
Gewerbepläne an der Sülz zu
überarbeiten, sich aber (vor al-
lem) andererseitsmit denNach-
barn ausOverath an einen Tisch
zu setzen, um auch dort für ech-
ten Hochwasserschutz zu wer-
ben. Es müsste doch mit dem
Teufelzugehen,wennmannicht
mit gesundem Menschenver-
stand und etwas gutem Willen
einen Hochwasserschutz zum
Wohle der Bürger beider Städte
erreichen könnte.

Habe ich diesen Artikel rich-
tig verstanden? Wird hier eine
Methode vorgestellt, mit deren
Hilfe man völlig ungeniert gel-
tendes Recht aushebeln kann?
Mit dem Ziel, noch mehr natur-
nahe Fläche zu versiegeln? Und
das, obwohl in NRW bereits täg-
lich zehn Hektar Wiesen- und
Ackerfläche dem Autoverkehr
und der Bebauung zum Opfer
fallen. Nur kurz zur Erinnerung:
Flächen sind keine nachwach-
sende Ressource!

Zur Methode: Zerstöre an ei-
ner Stelle eine der wenigen in-

nerorts verbliebenden Über-
schwemmungswiesen auf 130
Meter, selbstverständlich nicht
ohne in diesem Zuge etliche
Bäume zu fällen.

NunkanndieSülzsichum650
Kubikmeter ausdehnen, was in
etwa einer Schwimmbadfüllung
entspricht.DieseMengewirdbei
Hochwasser und bei den durch
den Klimawandel gehäuft auf-
tretenden Starkniederschlägen
sicherlich der rettende Joker
sein. Nun garniere man dann
nocheinekleine Inselwegender
Ökologie davor.

Das Ziel: Glückwunsch! Da-
mithatmandasRechterworben,
an anderer, bisher verbotener
Stelle drei Grundstücke in der
Sülzaue zu bebauen und zu ver-
siegeln. Und eine grüne Bürger-
meisterin stellt sich davor und
empfiehltdiesenklugenSchach-
zug auch anderen Kommunen
zur Nachahmung.

Hier wird unter grüner Füh-
rung zu Ende gebracht, was die
konservativen Vorgänger schon
nahezu komplett geschafft ha-
ben. Nämlich das von Auen ge-
prägte grüne Stadtbild vonHoff-
nungsthal unter Beton ver-
schwinden zu lassen.

Wasmussnochpassieren, um
solch, ausschließlich am Kom-
merz orientiertes Handeln, zu
beenden?

Das Ausmaß an Flächenzer-
störung ist im Hinblick auf die
Lebensqualität kommender Ge-
nerationen moralisch und fach-
lich nicht mehr vertretbar. Es
scheint, als ob derwissenschaft-
lich belegte und von uns allen
beobachtbareArtenschwund(45
Prozent aller Arten sind in NRW
massiv bedroht oder stehenkurz
vor dem Aussterben) noch im-
mernicht für eineernsthaftepo-
litische Wende ausreicht. Die
junge Generation und nicht nur
die,wird imSeptember ihrKreuz
bei ernsthaftenUmweltparteien
machen, um dann mit Hoch-
druckzurretten,wasnochzuret-
ten ist.

10. Jahrgedächtnis

Wir vermissen einen besonderen Menschen,
seine Liebe und seine Fürsorge.

Die Erinnerung ist das Fenster, durch das wir Dich
sehen können,wann immer wir wollen.
und in unseren Herzen lebst Du weiter.

Martha Klein, geb. Höller
Bernd und Brigitte Klein mit Yannick und Sarah
Elke Klein und Jan Philipp Knipphals

Bergisch Gladbach, 12.März 2021
Das Jahrgedächtnis wird gehalten am Sonntag, den 14.März 2021 um 18:00 Uhr
in der Pfarrkirche St. Laurentius in Bergisch Gladbach.

Werner Klein
* 31. Dezember 1933 † 12.März 2011

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserem Mitarbeiter und
Kollegen

Franz-Josef Ott
der am 26. Februar 2021 im Alter von 61 Jahren unerwartet verstorben
ist.
Herr Ott war 38 Jahre in unserem Unternehmen als Technischer Zeichner
im Vertrieb tätig. Wir sind tief betroffen und trauern um einen
engagierten Mitarbeiter, liebenswerten Kollegen und guten Freund, den
wir sehr vermissen und stets in guter Erinnerung behalten werden.
Unser tiefes Mitgefühl gilt seiner Familie und allen Angehörigen.

Geschäftsführung und Mitarbeiter der
Outotec GmbH & Co. KG

Viele können
Anteil nehmen

wenn sie über einen Trauerfall informiert
werden - durch eine Famil ienanzeige
in Kölner Stadt-Anzeiger/Kölnische Rundschau

www.wirtrauern.de

„Du bist nicht mehr da,
wo Du warst,
aber Du bist überall,
wo wir sind.“ Victor Hugo

Gedenken Sie Ihrer Lieben
im großen Onlineportal.


